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Was hılft katholischen Schule dürfte e sıch lıchkeit der Ehe selbst, sondern die
Unterscheidungsverweige- nıcht viel anders verhalten. Art der „Sanktionen“geht, die die Kır-
rung Es bleibt dann freilich immer noch der che diejenıgen verhängt, die

sıch dagegen verfehlt haben Und hierStreitpunkt persönliche Lebensführung.Ob solche Unterscheidungsverweige- Sıcher o1ıbt da schwer auszutarıe- hat die Kırche VO ihrem Stitter un:
'uUNg aut die Dauer praktıkabel st? VO ıhrem Selbst- und Moralverständ-
Und darf Ila  - einen primär arbeıts- rende Spannungen zwıschen kırchli-
bzw cher Glaubwürdigkeit un persönlı- Nn1s her durchaus Spielraum.

beamtenrechtlich gefüllten
Dienstbegritf sehr ekklesiologisch cher Lebenslage. ber Sünder sınd Der bıschofseigene „Rheinische Mer-

Christen allzumal, ob Laıen oder Kle- kur“ (29 83) meınte: SO klar die Er-aufladen, dafß miıt dem theologisch
verstandenen Begriff der Sendung rıker, ob verheiratet, geschieden, WI1e- klärung sel, viel Streıit werde

derverheiratet oder unverheiratet. auch weıterhin In vielen Fragen dernıcht 1Ur harmonisıiert, sondern prak- Man ann manche VO  - iıhnen als Öl-tisch ıdentisch wird? Der gewinfs nıcht Praxıs geben: „Mußßs die geschiedene
der Unkirchlichkeit verdächtige @, fentlich“ privilegieren, aber WeTr dies und wıederverheiratete Telefonistin

LUL, MUuU. sıch auch nach der Redlich- einer Kirchenzeitung ausscheiden?ald VOoNn Nell-Breuning hat wıederholt
un mıt Nachdruck bekräftigt: „  1€ eıt solcher Privilegierung fragen las- ırd eın schlechter qualifizierter ka-

SECM Und auf die Dauer werden auch tholischer Psychologe dem evangelı-derjenige, der 1in seiıner dıenstlichen
Funktion die Autorität des Staates kirchliche Dienstgeber nıcht das schen vorgezogen” Wıe sollen kırchli-

Eıngeständnis herumkommen, da{fß che Miıtarbeıter lernen, hre Rechteoder der Gemeıinde repräsentiert, eben
vertreten, wenn ihnen dıe eilnahmedeswegen sehr viel Strengeren außer- 1im Falle der Kündigung VO  — wıeder-

verheiratet Geschiedenen Sar nıcht einer (gewerkschaftlichen) Schulungdienstlichen Bedingungen unterliegt die kirchliche Lehre VO  > der Unauflös- verweıgert wırd SO wırd’s ohl se1In.als derjenige, der 1U  _ untergeordnete
Funktionen ausübt, gıalt dasselbe
für den kırchlichen Dienst“ (Stiımmen
der Zeıt, 95. Band RA mwelttheologıe: beherrschen
Und der gleiche VO Nell-Breuning: und bewahren„Gewiß wäre schön, Wenn Sach-
und Personenzıiel immer übereinstim- „Wachset und vermehrt euch, erfüllt scher Umgang mıt der Natur ıIn der Bı-
InNnen Das MuUu aber nıcht seın dıe Erde, macht S$1€e euch und be]l keine Grundlage tindet.
Und „Weder dıe Sachlogik noch eın lenkt die Fische 1mM Meer, die Vögel
ethisches Gebot nötiıgen dazu, dafßs, Hımmel und alle Tiere, die sıch auf
wer ırgendwiıe einem Werk beteiligt der Erde bewegen  !“ SO lautet nach Solidarität mıit der

bedrohten SchöpfungISt, sıch auch dessen Sachziel zueıgen dem biblischen Schöpfungsbericht
macht“ (Stimmen der Zeıt, 196 Band (Gen 1428)) der Auftrag (sottes die Aus dem gemeınsamen Zeugnis aller
11978] 652), und In diesem Sınne Menschen. ber die Interpretation biblischen TIradenten gehe hervor, dafß
gebe durchaus eıinen begründeten des hebräischen „kabas”, das sowohl Gott die Weltr als iıne geordnete und
Gegensatz zwıischen Arbeıtgeber und „drauftreten“ (unterjochen) bedeuten sinnerfüllte 1INs Daseın gerufen hat, CI-

Arbeıtnehmer, WwW1€e be] anderen Ar- kann als auch „Herrschaft ausüben”, klärte Scharbert auf einer guLt besuch-
beitsverhältnissen auch. und des Verbums „radah” (herr- ten Tagung der Hanns-Seidel-Stif-
Wäre die Kırche eigentlıch schlecht schen/lenken) 1St den LExegeten Lung zZzu Thema „Schöpfungstheolo-
beraten, WEenNnNn S1e 5 WI1€ der Staat ıne ebhafte Diskussion ZUBANGC. g1€ un Umwelt“, die 18./19. Julı
zwischen Beamten und Angestellten Da{fß INa  — inzwiıschen, WwW1€e der Münch- in München stattfand und vorwıegend
1m öffentlichen Dienst (letztere mıt nNer Alttestamentler Josef Scharbert, ZUr Theologen und Umweltpolitiker auf
Tarıf- und Streikrecht) unterscheidet, zweıten, abgemilderten Übersetzungs- dem Podium vereınte. Gott habe sıch
unterscheiden würde zwischen sol- möglıichkeıit nelgt die auch durch den dabe! den Menschen ZzU „Partner“
chen, die durch iıhren Dıenst die Sen- biıblischen Kontext nahegelegt wırd erwählt, Scharbert weıter, damıiıt
dung der Kiırche repräsentieren und hängt zweıfellos mıiıt der 11C  e erwach- dıe Erde bearbeite und hege WI1Ie der
jenen, die 1Ur einer beliebigen Sach- ten Sensıibilıtät für dıe gefährdete Jahwist beschreiıbt. Dem Beherr-
funktion cn ıIn ıhrem Dienst stehen, Schöpfung Eıne Rolle schen korrespondiert also In der bibli-
und wenn S1E letztere behandelte WI1€e spielt dabe] auch Carl Amerys VOT mehr schen Überlieferung das Behüten und
der Staat seıne Arbeitnehmer 1mM Ööf- als zehn Jahren aufgestellte These VO  - Bewahren, die orge des Menschen
tentlichen Dıiıenst behandelt? Dabe:i den „gnadenlosen Folgen des Chri- die ihm an  te Schöpfung.
müfste nıcht eiınmal der Chefarzt eines stentums“, miıt der diesem eın (sut- (In diesem Sınn argumentieren auch
katholischen Krankenhauses dann teıl der Schuld der Jjetzıgen die deutschen Biıschöte 1n ihrer 1980
bedingt „Kirchenbeamter“ se1n, weıl Umweltkrise Zzuwelst. Wıe immer INa  —_ verabschiedeten Erklärung „Zukunft

gerade be] ihm 1ın erstier Linıe autf Amerys Vorwurf bewerten INas für der Schöpfung Zukunft der Mensch-
seiıne ärztliche Funktion ankommt, die Theologen steht jedenfalls test, heit  CC vgl November 1980,
und beı der Mathematiklehrerin eıner dafßs eın fahrlässıger und zerstörer1- 560—566.) Der biblische Herr-
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schaftsauftrag wırd heute 1n erster - einem zentralen Problem der WEeSsLi- un: iın dıe tägliche Pastoral und den
nıe als eın Gestaltungsauftrag verstan- liıchen Industrienationen geworden ISt. Weltdienst der Laıien einbringen.
den; ISt, Ww1e€e der Maınzer Sozıal- Die Umweltdiskussion hat iıne An verschiedenen Ansätzen dazu
ethiker un: Beauftragte des Bıstums ethische Qualität erlangt, bıldet tehlte 1im etzten Jahrzehnt nıcht
Maınz tür Fragen des Umweltschut- gleichsam einen Brennspiegel, In dem wobel die Inıtiatıve aus dem protestan-
ZC3, Martın Rock, formulierte, nıcht alleın die Problematıik des tech- tischen Raum kam Evangelısche

nısch-zıvilisatorıschen Fortschritts„keıine agna Charta schonungsloser Theologen un: Akademien eschäf-
Naturbeherrschung un keın Freibriet taflßt wird, sondern auch die des tigten sıch miıt der Fragestellung, und

der Okumenische Rat der Kırchen hatfür anthropozentrische Arroganz”. Friedens un der Gerechtigkeıit In der
„Herr der Schöpfung“ sSe1 der Mensch Weltrt und außerdem der möglıche Zu- das Thema auf seiner Weltkonferenz
1U  — InSOWwelt, als mı1ıt der Natur „3O- sammenhang zwischen der Umwelt- über „Glaube, Wissenschaft und die
lıdarısch“ bleibe. krıse und der „Innenweltkrise“ des Zukuntt“ 19/9 ın Cambridge (Mass./

Menschen, VO  — dem auch ock USA) behandelt. Katholischerseıits botEs 1St noch nıcht lange her, da{fß dıe sıch nachdem 1980 diıe Deutsche Bı-Theologen sıch ZUr Solidarität miıt sprach.
schofskonterenz das UmweltthemaGottes bedrohter Schöpfung aufgeru- Daß den Politikern der tradıtionellen

ten fühlen und sıch die „theologi- Parteıen un auch den amtlıchen Um- aufgegriffen hatte 1m Franzıskusjahr
982 eEerneutL die Möglichkeıit einersche Würdigung unseres Lebensrau- weltschützern diese Aufladung des Auseinandersetzung auf breıterer

mMes Erde“ (Rock) bemühen. Dıie Okothemas nıcht sehr gelegen kommt, Ebene Die tranzıskanıschen Gemeıiın-Schöpfungslehre hatte In der Theolo- äßrt sıch denken, un über das Aus- schaften NutLztien den Anla{fß dreı be-g1€ eın Schattendasein geführt steıgertum und die wiıdersprüchlichen,
und WAar 1mM Zuge tortschreitender merkenswerten Erklärungen, diıe denpolıtısch unrealıstischen Forderungen Umweltschutz, den Frieden und dıeturwissenschaftlicher Erkenntnıiıs voll- der Grünen wurde auch auf dieser TIa-
ends vernachlässıgt worden. Zwar SunNng wıieder Einschlägiges gESAZT Im- Herausforderung durch die AÄArmut 1in

der Dritten Weltr betretften und ınhabe immer wıeder Ansätze SCH! merhin, die Herausforderung, der
ben, die das Sınnlıiche, das Leibliche, Begründungszwang für die Politiker kompromißloser Härte deutlıch -

das Mütterliche un: Erdverbundene chen, WwW1e€e die Nachfolge des Franz VObleibt die 1m übrigen den Umwelt- Assısı In dieser elt eısten wÄäreder christlichen Relıgion betonten, schutz inzwischen auch als iıne LCS- jenes Heılıgen, der ın der menschlı-doch habe sıch diese Perspektive g- sortübergreifende Aufgabe un als chen Besitzgier und Herrschsucht dıegenüber eıiner einseltig vernunftorien- eıl ihrer politischen (Gesamtverant-
tıerten, patrıarchalıschen Denkweise wortung sehen, WwW1e€e Bayerns Umwelt- größte Verkennung (sottes und seiner

Schöpfung gesehen hatnıcht durchsetzen können, meınte mınıster Alfred Ck bekräftigte.
Beate Seitz, Dıiplomtheologın und Re-
terentin für Umweltethik und Frieden Der CSU-Abgeordnete Aloıs Glück,

Vorsitzender des Ausschusses tür Lan- Ökologie als personale
beim Bund Naturschutz In Bayern desentwicklung und Umweltfragen 1m(Wıesenftelden). Der „Artenschwund Bayerischen Landtag, gyab sıch über- Der Diskussionsstand innerhalb derder Schöpfungstheologıie” se1l
NO  E} stellte S$1€e fest un erhärtete ıh- Z  9 dafß der Umweltschutz in eıner katholischen Theologie, SOWeIlt sıch

konservatıven Parteı besten aufge- auf dieser Tagung wıderspiegelte, aßt
IecnNn Betund noch durch eın aktuelles hoben sel. Um mehr bedauerte ZYEel Tendenzen erkennen: Zu eınen
Beıispıel: die Kleıine Katholische Dog-

S daß Konservatıve und Christen den Versuch, die christliche Umwelt-matık VO  - Ratzınger und Auer (1974), hierzulande „SOWeNIg Beziehung Zu ethik in den Rahmen einer philoso-die der Rubrik „natürlıche Ge-
Wert der scheinbar wertlosen Dinge” phisch-ethischen Begründungschöpfe“ NUTr Menschen und Engel hätten. Gerade hıer erwarten sıch dıe menschlichen Handelns stellen,verzeichne. Politiıker einıges VO einem verstärk- ZU andern iıne Sıchtweıise, 1ın der
ten ngagement der Kırchen EeNt- Natur als ıne selbständıge Größe,

Bewußtseinsbildung durch sprechend iußerte sıch sowohl Glück nıcht 1U  I In ihrer Beziehung ZzZu

als auch Ministerialdirektor Werner Menschen, erscheint. DazwischenSchöpfungstheologie wurde VOT allem pragmatisch argu-Buchner VO bayerischen Umweltmıi-
Wıe könnte NUu iıne christliche Um- nısterıum, der als Tagungsleıter der mentiert. Etwa, WENNn ock VO der
weltethık, ıne ökologısch orientierte Veranstaltung mıtwirkte. An LE - Natur als einem wichtigen Sınnpoten-
Theologie aussehen un welche 1WAr- stierende Ökopfarrer dachten S1e da- t1al tür den Menschen spricht, VO

tungen richten sıch ın diesem /Zusam- be1 allerdings wenıger un: iıne (bıblıschen) Zusammenhang zwischen
menhang die Kirchen? Dazu mu Klerikalısıerung der Polıitik wehrten Ökologie und Okonomie, VO  e der
INa  > sıch klarmachen, da{fß die Frage, s$1e sıch entschieden. Neın, die Kirchen Schicksalsgemeinschaft zwiıischen

sollten nıcht selber Umweltschutz be“ Mensch und Natur un VO Umwelt-WI1e der Umweltzerstörung Einhalt SC-
boten werden annn un WI1e€e sozıaler treiıben; S$1Ee sollten vielmehr Zur Be- schutz als enschenschutz. Gerade
Fortschritt sıch mI1t ökologischen Er- wußtseinsbildung beıtragen, indem sS1e be]l ock fand sıch aber auch jene -
tordernissen vereinbaren läfßt, heute dıe Schöpfungstheologıe N  S enttalten dere Argumentationsebene, dıe der
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Natur OZUSascCcNh ıhr eıgenes Recht — freiliıch ine fehlbare, weıl endliche 1STt 979 (Gabriel Arnanld, 1n La Cro1x,
kommen äßt Da ward der christliche gleiıchsam schon eiınprogrammlıert. 83) durchaus nıcht NUur Stillstand
Schöpfungsglaube die „Demon- Eın Ansatz, der den Vorzug der (/e- 1ın den Nord-Süd-Gesprächen. So be-
Lage der Natur“ DESELZL, ward schlossenheıt un logischen Stringenz mühte sıch Jan Pronk, stellvertretender
aufgrund ihres göttlıchen Ursprungs besitzt, der aber dennoch VOT allem Generalsekretär der UNCTAD, ehe-
die letztliche „Unverfügbarkeıt” der selınes hohen Abstraktionsgrades un malıger nıederländischer Entwick-
Natur apostrophiert. Begriffe WI1€e seıner verborgenen Harmonisierungs- lungsminıster un Mitglied der
„Ehrfurcht“, „Verteidigung der Na- tendenz SCH zahlreiche Einwände Vorsıtz VO  ; Wılly Brandt arbeitenden

Nord-Süd-Kommiuission, Vor-tur  ‚CC tauchten auf, un relatıv uUuNSC- aus dem Publikum provozıerte.
schützt „emphatiısch , WI1IE selbst abend VO  — UNCTAD autf dem VO  —;

meıinte rachte ock auch den Ter- Unklar bliebe, weshalb Korff, da den nıchtstaatlichen Organısationensıch auf Thomas berief, nıcht stärkermMI1Nus „Theologıe der Natur“ 1INns Ge- auf die ontologisch-naturrechtliche und Einrichtungen der Entwicklungs-
spräch. zusammenarbeıt 1mM Maı dieses JahresKomponente dieser Tradıition abhob veranstalteten Bonner
Dagegen begründete seın Münchner Es ISt gewiß eın Verdienst des Chriı- Symposium

„Gemeınsam A4aUS$S der Krise“ (vglKollege W.ilhelm Korffseinen Entwurft um  > die Würde der Person her- Jun1ı 1983, 285) eıinen gedämpfteneiner Umweltethık 1ın einer personalen ausgestellt un den Menschen durch
Ethık, die sıch sowohl der Vernunft- den Glauben den einen Schöpfer- Optimısmus verbreıten, und der

schien nıcht völlıg aus der Lufrt gegrif-philosophie des Thomas VO quın als SOoLL aus der Abhängigkeıt VO

auch der Aufklärung verpilichtet weılß gisch un: mythisch erlebten Naturge- fen Schon auf rund der allgemeınen
Wırtschaftslage werde sıch UNCTADun 1m übrıgen radıkal miıt der oft- walten befreıit haben (Korff spricht VO  —; ihren Vorgängerinnen Niüier-

NUung aufräumte, da{fß jemals eın hıer VO  —_ einem Entdıivinisierungspro-
zeiß) Inzwischen jedoch hat sıch das scheıden, meınte Pronk ord WI1€e Süd„Zurück Z Natur“ geben könne. hätten einen weltweıten wirtschafrtli-Ma{fßstab dieser Ethıik sSe1 das moralı- Kräfteverhältnis umgekehrt: Der

sche Subjekt, der mıt Vernuntft un Mensch hat nıcht alleın gelernt, sıch chen Aufschwung nÖtIg. Mehr denn Je
die Natur nutzbar machen un s$1e werde iıne globale Polıitik gebraucht,Freiheit ausgestattete Mensch, der auf dem VWeg orthın weılterzu-hıerın Bıld (ottes (vgl. Gen 127 weıtgehend beherrschen: 1St
heute auch in der Lage, seıine eıgene kommen. Selit 1960 hätten Zu ersten

das Ursprungsprinzı1p seıiner eigenen Mal über eıinen Zeıiıtraum VO  —_ wWwel
Werke un: Handlungen 1STt un: über- Gattung un: womöglıch alles Leben
dıes der göttlıchen Vorsehung PDar- auf diesem Planeten auszulöschen. Jahren Weltwirtschaft un: Welthandel

uch dies hat ine christliche Umwelt- abgenommen, un außerdem se1
Uuzıpıert. Der verantwortliche Umgang das Mal, da{fß 1ın den Entwick-
mıt der Natur se1l dieser Vernuntt die ethık berücksichtigen. H. M. lungsländern insgesamt das Bruttoso-

zialprodukt pro Kopf der Bevölke-
rung 1ın dem Jahr, das der UNCTAD-
Konferenz vorausgıng, gesunken se1lJeie unsche wenig Als posıtıve Anzeıichen tür UNCTAD

onkretes wertetie C: dafß die Entwick-
lungsländer sıch bereitgefunden hät-

Wenn noch eınes Beweıses für das hätte dies aum erleichtert. So bestä- ten, UNCIAD nıcht U  - als
Scheitern der sechsten Konferenz der tigte diese Mammutkonterenz VO  —_ Nord-Süd-Konferenz, sondern als
Vereıinten Natıonen für Handel und über 3000 Delegıierten aUusSs 166 ] än- Weltwirtschaftskonferenz tühren
Entwicklung (UNCITAD VZ), die VO dern 1n erstier Linıe, w as auch schon Die Tagesordnung se1 gestaltet,

Junı bıs ZU Julı ın Belgrad LL- VOT Belgrad nıcht unbekannt WAar „das daß UNCTAD sıch wiıirklıich mıiıt
das überaus wesentlichen beschäftigenfand, bedurtft hätte, geringe Ma{iß Gemeinsamkeıten ZW1- Fragen

schnell erlahmte Interesse der Medien schen dem Norden, Süden und ÖOsten könne. Die Einsicht 1ın die gegensel-
nach Abschlufß der Konfterenz spricht über den einzuschlagenden weltwirt- tiıge Verwundbarkeıt der Wıirtschafts-
für sıch. Enttäuschte Gesichter beı schaftlıchen Kooperationskurs” eue SYStEME un ihre Umsetzung 1ın ıne
Vertretern der Dritten Welt un ihren Zürcher Zeıtung, 83) weltweıte konzertierte Aktıon habe
Lobbyısten au den Industrieländern; ZUSCNOMMECN. Und nıcht zuletzt: Der
bei den Offtiziellen der westlichen In- orwurt der Industrieländer, die Ent-
dustriestaaten das Gefühl; noch e1n- Die Erwartungen wicklungsländer würden sıch nıcht

von Anfang e nıIC hoch
mal ohne sonderlichen Gesichtsverlust ausreichend vorbereıten, könne dies-
davongekommen se1n; auf beıden Dabe!] die Erwartungen VOT Be- mal nıcht erhoben werden. Eın Ergeb-

nN1s dieser Arbeıt stellte dieSeıiten Erleichterung darüber, dafß der gınn der Konferenz schon nıcht sehr
Eklat, eın Abbruch VO (NGTAD VZ hoch BEWESCN. Anderseıts gab nach SOgENANNLE „Plattform VO Buenos A1ı-
vermıeden werden konnte. Ehrlicher dem „halben Erfolg“ VO  - UNCIAD res  “ dar, mIt der die Länder der Drit-
ware vielleicht BECWESCH. ber 1ne In Nairobi 976 un: dem „halben ten Weltr 1ın die Belgrader Gespräche
spatere Fortsetzung der Gespräche sınd.Scheitern“ VO  — UNCTAD ın Manıla


